
Nachtschicht

Kurzschliessen mit Darkside

Mit einem Knall fängt alles an: An einem freien Abend musizieren Dave 
Harrington und Nicolas Jaar miteinander. Harrington loopt ein Bass-Riff 
und macht sich dann an der Gitarre zu schaffen. Jaar bedient den Compu-
ter und andere Tasteninstrumente. Stundenlang improvisieren die beiden 
und nehmen alles auf. Doch dann, es wird schon spät in der Nacht gewe-
sen sein, der Schreck. In einem der elektronischen Kästchen gibt es einen 
Kurzschluss – und zack! fliegt ein Lautsprecher in die Luft. Das Berliner 
Hotelzimmer, das die beiden als improvisiertes Studio nutzen, füllt sich mit 
beissendem Rauch. Der Gestank von verbranntem Plastik und geschmol-
zenem Lötzinn verbreitet sich im Raum. Die Session ist beendet. Doch 
inmitten der Rauchschwaden nimmt etwas Neues seinen Lauf; etwas, das 
bis heute besonders ist. Die Aufnahme aus jener Nacht bildet die Basis für 
Harringtons und Jaars erste gemeinsame Publikation: «Darkside». Fast 15 
Jahre ist das jetzt her, und noch immer suchen die beiden nächtelang nach 
neuen Klängen. Genau wie damals. Nur, dass sie unterdessen von Schlag-
zeuger Tlacael Esparza begleitet werden. Und mit sicherheitskonformem 
Equipment arbeiten – hoffentlich. (cmd)

18.7., KKL, Luzern

Stadtsommer mit Claire My Flair

Und dann, wenn die Hitze kaum noch zu ertragen ist, gleiten die Men-
schen in Zürich einfach ab. In einen seltsamen Zustand. Sie sind dann 
«nüdelig» oder sogar «dibidäbi», können also keinen klaren Gedanken 
mehr fassen, gurken allerdings weiterhin tapfer durch ihre Stadt. Sprin-
gen zwischendurch in den See – und besuchen abends die Konzerte der 
Stadtsommer-Reihe. Auf der Hardturm-Brache, vor dem Helsinki, bei der 
Roten Fabrik oder im Park Sihlhölzli. Dort wird grossartige Musik darge-
boten. Dieses Jahr unter anderem von Claire My Flair. Von der es heisst: 
«Ihre Musik ist grosszügig mit der Butter, schmilzt und gleitet über einen 
Stapel dampfender Pfannkuchen, gefüllt mit Heidelbeeren und klebrig 
vom lokal gewonnenen Ahornsirup. Warm und zart, mit Kaskaden gezupf-
ter Akustikgitarre, Akzenten von Lap- und Pedalsteel und luftigen Synths. 
Und diese Heidelbeeren? Sie sind der satte Geschmack von Melancholie, 
der immer da ist. Es ist ein Indie-Folk-Sound, der tief im Nirgendwo ver-
wurzelt ist und gleichzeitig vollkommen im Hier und Jetzt wohnt.» Das 
will natürlich gehört werden. Und nüdelig können wir ja dann auch wieder 
im Spätherbst sein. (amp)

17. bis 25.7., Diverse Orte, Zürich

Crocodiles mit Blind Butcher

Wenn das neue Crocodiles-Album «Greetings From Hell» tatsächlich eine 
Postkarte aus der Hölle ist, dann will man dort sofort hin. Vorausgesetzt, 
man hat eine Schwäche für den so ungeschliffenen wie von der Zeit über-
gangenen Garage-Rock der Amerikaner. Schnell, rücksichtslos und mit 
krachenden Gitarren. Unüberhörbar die Einflüsse von The Jesus and Mary 
Chain über Black Rebel Motorcycle Club bis hin zu The Stooges oder The 
Ramones, aber – kein Wunder, die Band stammt aus der kalifornischen 
Surf-Stadt San Diego – auch die melodische Verspieltheit der Beach Boys 
klingt mit. Sonnenbrille nicht vergessen.
Blind Butcher wiederum drehen die Rock-Geschichte durch den Fleisch-
wolf: Was dabei herausquillt, verarbeiten sie zu einem gut gepfefferten 
Psych-Pop-Gulasch, gewürzt mit Disco, Krautrock, Punk und New Wave. 
1 Schlagzeug, 1 Gitarre und 1 Stimme reichen für den Hauptgang, hyp-
notisch, minimalistisch und extrem tanzbar. Und weil das Auge mitisst, 
dürfen auch die irren Kostüme zwischen Ziggy Stardust und Wizard of 
Oz nicht unerwähnt bleiben. «We don’t leave this place until it is on fire», 
lautet das Band-Motto, und wer die Luzerner schon einmal live erlebt hat, 
weiss, dass es nicht lange dauert, bis der Laden kocht. (fhe)

22.7., Bogen F, Zürich

Mitreissen mit This Will Destroy You!

Der Bandname klingt wie eine dunkle Wolke, die sich in Zeitlupe am Ho-
rizont auftürmt: This Will Destroy You! Und so verhalten sich auch die 
cineastischen Post-Rock-Symphonien der Texaner, die Titel tragen wie 
«The Mighty Rio Grande» oder «God’s Teeth». Oft beginnen sie so leise, 
dass man sie erst gar nicht bemerkt. Ein Synthesizer-Hauch, funkelnde 
Gitarren, eine traumhafte Melodie, ein tänzelndes Schlagzeug. Manchmal 
bleibt es dabei, und der Sturm bleibt aus. Doch manchmal braut sich etwas 
zusammen. Die Wolke wird zur schwarzen Wand, das Schlagzeug bäumt 
sich auf, die Gitarren tosen, und die Ruhe weicht einer eruptiven Klang-
gewalt aus Shoegaze, Doom Rock und Ambient. Vergleiche mit Godspeed 
You! Black Emperor oder Explosions In The Sky drängen sich auf, aber 
die Überwältigungsmusik von This Will Destroy You ist ein Erlebnis für 
sich, vor allem live. Ein Abenteuer, das uns mitreisst aufs offene Meer, in 
schwindelerregende Höhen, in lodernde Abgründe – und uns am Ende 
geläutert zurücklässt. (fhe)

4.8., Bogen F, Zürich
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